

[image: cover]




Lia de Fries wurde 1962 in Luzern geboren


Sie ist in Hessen aufgewachsen und mit der Wende in die Nähe von Berlin gezogen.


Ihre vier Kinder hat sie teilweise alleine erzogen. Viele Jahre ihres Lebens musste sie Berufstätigkeit und Kindererziehung miteinander vereinbaren. Mit sechsundvierzig Jahren entschied sie sich bewusst für eine Erzieherausbildung, um einen Beitrag zu einer guten Krippenbetreuung zu leisten.


Zahlreiche Weiterbildungen in der Frühbetreuung folgten. Nach fünfzehn Jahren Berufstätigkeit schrieb sie dieses Buch mit dem Anliegen, Eltern über die Anforderungen einer Frühbetreuung und deren Auswirkungen zu informieren.


Das Buch ist ein Leitfaden, um sich seiner Entscheidung einer Frühbetreuung bewusst zu werden und diese zu planen. Ihre Vision ist es, dass Eltern mit ihren Kindern glücklich werden und die Gesellschaft kinderfreundlicher wird. Lia de Fries veröffentlicht unter der gleichnamigen Online Plattform Seminare und Vorträge zum Thema Ehe- und Familienplanung sowie Säuglings-und Kleinkindpflege. Außerdem schreibt sie phantasievolle Kinderbücher für die Kleinsten.






Für Elias


und alle Kinder dieser Welt







Mein Geschenk an Dich


Ich wünsche mir so sehr, dass Du mit Deinem Kind glücklich wirst.


Vertraue Deinem Gefühl, wenn Du dieses Buch liest. Jeder Mensch hat eine Intuition dafür, was wahrhaftig ist.




Teil 1


Einführung




Meine Idee für dieses Buch


Ich bin Mutter von vier Kindern und berufstätig. Ich war eine Zeitlang mit zwei Einzelhandelsgeschäften selbständig, habe aber auch als Angestellte gearbeitet. Ich weiß nur zu gut, was es heißt, Kinder zu haben und berufstätig zu sein. Haushalt, Kindererziehung und Berufsleben miteinander vereinbaren zu müssen.


Mein viertes Kind habe ich aus finanziellen Gründen schon mit einem Jahr in die Fremdbetreuung gegeben.


Meine Erfahrungen mit der Krippensuche, der Eingewöhnung meines Kindes und die spürbaren Auswirkungen der Fremdbetreuung haben mir den Impuls gegeben mich beruflich umzuorientieren und selber den Beruf der Erzieherin zu ergreifen. Mit der Überzeugung, dass ich einen Beitrag zu einer guten Krippenbetreuung leiste, habe ich mit 45 Jahren eine Ausbildung als Pädagogin gemacht. Um ein wirklich gutes Fundament für meine Arbeit zu haben, absolvierte ich noch eine Integrationsausbildung, eine Ausbildung speziell für Frühbetreuung an der Alice Salomon Hochschule und eine Waldorfausbildung.


Ich war dann acht Jahre Gruppenleiterin in einer Krippe. Mir wurde bewusst, dass ich dem, was das kleine Kind braucht, nicht gerecht werden kann. Ich verlagerte meinen Arbeitsbereich und wurde Familienhelferin. Durch diese Aufgabe bekam ich einen umfassenden Einblick in die Arbeitsweise anderer Kindergärten und Schulen. Wie das Leben so spielt, habe ich dann noch zwei Jahre in meiner alten Einrichtung in einer altersgemischten Gruppe gearbeitet. Nun bin ich selbständig, schreibe und gebe Seminare.


Es ist mir ein großes Bedürfnis, meine Erfahrungen im Interesse der Kinder an Dich weiterzugeben, die ich als Pädagogin aber auch als Mutter gemacht habe.


Mein jüngster Sohn zeigte Verlustängste und er litt unter Schlafstörungen. Erst als ich selbst in der Krippe gearbeitet habe, ist mir der Zusammenhang zwischen diesem Verhalten und dem frühen Bindungsabbruch durch die Fremdbetreuung bewusst geworden. Meine Unwissenheit und Unbedarftheit führten dazu, dass ich die Signale meines Kindes nicht ernst genommen habe. Ich habe mich, wie so viele Eltern, an die gesellschaftlichen Regeln angepasst und dem Druck des Arbeitgebers nachgegeben. Ich habe die Qualität der derzeitigen Krippen nicht hinterfragt.


Ich wünsche mir, Dich mit diesem Buch zu mehr Achtsamkeit zu inspirieren. Achtsamkeit, die mir fehlte.




Eine alltägliche Krippengeschichte


Als ich wieder arbeiten musste, hatte der Entschluss, meinen Sohn mit einem Jahr in einen Kindergarten bzw. in einer Krippe, unterzubringen, für mich nichts Besonderes oder Besorgniserregendes. Ich kam auch gar nicht auf die Idee, mich darauf irgendwie vorbereiten zu müssen.


Ich machte mir schon Gedanken, ob die Eingewöhnung gut klappt, die Erzieher nett sind und ob sie gut auf meinen Sohn aufpassen. Aber diesen Gedanken stand die Tatsache, dass ich arbeiten könnte und die Zuversicht, die Krippe ist gut für mein Kind, gegenüber.


Ich hatte mir hier einige Argumente zurechtgelegt:




	Zu Hause alleine langweilt sich das Kind


	In der Krippe gibt es andere Kinder, mit denen es spielen kann


	In der Krippe lernen Kinder Sozialverhalten


	Das Kind kommt viel an die frische Luft und hat geregelte Mahlzeiten


	Die Erzieher haben eine pädagogische Ausbildung und werden seiner Entwicklung eher gerecht als ich





Für die Eingewöhnung hatte ich vor Arbeitsbeginn vierzehn Tage eingeplant. Das sei die Zeit, die nötig iwäre, aber auch vollkommen ausreicht, damit mein Kind einen guten Start hat. Das hörte ich von anderen Eltern und das ist aber auch der Zeitrahmen, den die Kommune und somit die meisten Kindergärten vorgeben.


Es gibt Kinder, die schaffen das. Tränen und Kummer gehören bei einer Trennung dazu, das wird nicht hinterfragt. Für Pädagogen und Eltern, ja für mein gesamtes damaliges Umfeld war das Teil der „Abnabelung“. Trennungsängste gehen schließlich vorbei!


Mein Sohn kooperierte bei der Eingewöhnung überdurchschnittlich gut. Wenn er weinte, dann hörte dies schon nach kurzer Zeit auf. Obwohl er eigentlich nie in den Kindergarten wollte, ist er doch tapfer gegangen, wenn wir es gefordert haben. Ich war stolz auf ihn.


Aber er hat sich verändert. Vor der Fremdbetreuung hat er problemlos geschlafen. Er wurde nachts selten wach oder hatte das Bedürfnis bei uns zu schlafen. Schon nach kurzer Zeit in der Krippe war es damit vorbei. Er wachte nachts schreiend auf und war nicht mehr dazu zu bewegen alleine in seinem Bett zu schlafen. Unser Sohn schlief nur noch ein, wenn ein Elternteil bei ihm am Bett sitzen blieb. Auch dann dauerte es noch lange, bis er in den Schlaf fand.


Es waren aber nicht nur die Schlafschwierigkeiten, die uns auffielen. Unser Sohn entwickelte massive Verlustängste. Er hing zu Hause ständig an mir.


Ich konnte nicht mehr alleine das Zimmer verlassen. Zuerst dachten wir, es wäre die Umstellung dieser neuen Kindergartensituation. Leider war dem nicht so. Unser Sohn ist ein Kind geblieben, welches sich ohne uns verloren fühlt. Er übernachtet nicht gerne bei Freunden, vor Klassenfahrten gibt es Tränen, alles Ungewohnte überfordert ihn.


Heute weiß ich:


Ein bewussterer Umgang mit meiner Entscheidung unser Kind in die Frühbetreuung zu geben und eine gute Vorbereitung dieser Entscheidung sind so überaus wichtig.




Warum willst Du oder hast Du ein Kind?


Vielleicht hast Du Dich gemeinsam mit Deinem Partner dafür entschieden und diesen Zeitpunkt gemeinsam geplant. Vielleicht hat es sich aber auch einfach so ergeben. Ein Kind oder auch mehrere Kinder zu bekommen, ist ja den meisten Menschen als natürliches Bedürfnis von der Natur mitgegeben. Vor allem bei den meisten Frauen stellt sich der Wunsch auf ein eigenes Kind ein. Im Alter von fünfunddreißig Jahren ist eine Schwangerschaft nicht mehr so leicht möglich und gilt schon als Risikoschwangerschaft.


Auf die direkte Frage, warum Paare ein Kind möchten, gibt es natürlich eine differenzierte Antwort:




	Kinder gehören zu einer Partnerschaft dazu


	Familie zu haben gibt Sicherheit und ist wichtig


	Kinder, sind der Sinn des Lebens





Oder auch etwas egoistischer:




	wir möchten einen Teil von uns in unserem Kind wiedererkennen, oder weiterleben lassen


	wir möchten etwas Eigenes


	wir möchten ein Kind, dass wir lieben können und das uns liebt





Was hat Dich bewegt, Mutter oder Vater zu werden?




Kinder sind unsere Zukunft


In dem Moment, wo wir ein Kind bekommen, sichern wir die menschliche Zukunft. Mit der Prägung und Erziehung unseres Kindes gestalten wir diese Zukunft, denn das Kind wird, so wie wir es ins Leben stellen, Teil einer zukünftigen Gesellschaft und es wird diese nach seinen Fähigkeiten und mit seinem Sozialverhalten mitgestalten.


Es ist für mich sehr wichtig, Dir diese Verantwortung bewusst zu machen. Mit dem Kinderbekommen und Kindererziehen haben wir eine Verantwortung für die Zukunft aller Menschen. Deshalb sollten in unserer Gesellschaft Kinder und deren Erziehung oberste Priorität haben. Der Wert der Familie als zukunftsprägende Instanz muss unbedingt mehr Gewicht bei politischen und sozialen Entscheidungen bekommen.
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